
Wie sieht die 
Stadt in 20 
Jahren aus?

Kirchberg. Die Ergebnisse des 
„Zukunftskonzepts Kirchberg an 
der Jagst 2030“ werden in einer 
Abschlussveranstaltung vorge-
stellt. Dazu kommen die ansässi-
gen Bürger am Mittwoch, 7. Feb-
ruar, um 19 Uhr  in der örtlichen 
Festhalle zusammen.

Das Konzept ist durch eine 
Bürgerbefragung, eine Bevölke-
rungsvorausrechnung, flächenbe-
zogene und städtebauliche Be-
standserhebungen und kommu-
nale Klausurtagungen des Ge-
meinderats entstanden. In einem 
Bürgerdialog konnten die Bewoh-
ner eigene Anregungen und Vor-
schläge formulieren, wie sich die 
Stadt Kirchberg vor dem Hinter-
grund des demografischen Wan-
dels weiterentwickeln soll. Diese 
Ideen und Anregungen finden 
sich in großen Teilen in den Leit-
zielen des Zukunftskonzepts wie-
der. Die Schlüsselthemen sind:

• Siedlungsentwicklung und 
Wohnen

• Gewerbe, Wirtschaft und Ein-
zelhandel

• Städtebauliche Gestaltung und 
Identität

• Infrastruktur und Soziales
• Mobilität
• Freizeit, Naherholung und Tou-

rismus
Die Ergebnisse zu diesen zen-

tralen Themen wurden in den 
letzten Wochen vom Stuttgarter 
Büro Reschl Stadtentwicklung, 
dem Gemeinderat und der Ver-
waltung zusammengetragen und 
konkretisiert.

Gemeindeleben In 
Kirchberg entsteht ein 
Entwicklungskonzept, bei 
dem sich die Bürger 
beteiligen können. 

Möbel illegal entsorgt
Ilshofen. Am Grillplatz Dörrmen-
zer See wurden zwischen Sams-
tag und Freitag größere Mengen
Müll abgelagert. Bei dem Unrat
handelt es sich um eine komplet-
te Wohnungseinrichtung inklusi-
ve Bett, Sofa, Schränke, Tisch, 
Stühle und vieles weitere. Der Po-
lizeiposten Ilshofen bittet um 
Mithilfe. Wer hat entsprechende
Beobachtungen gemacht? Wo 
wurde in den letzten Tagen eine 
komplette Wohnungseinrichtung
entsorgt? Hinweise an die Polizei 
in Ilshofen unter der Rufnummer 
0 79 04 / 94 00 10.

E
inen guten Tipp hat am 
Freitag in der Mehrzweck-
halle Wolpertshausen Ab-
schlussredner Rezzo 

Schlauch für den zukünftigen 
Amtschef im Bundeslandwirt-
schaftsministerium parat: „Kom-
men Sie nach Hohenlohe. Da kön-
nen Sie sehen, wie man es machen 
sollte.“ Die Bäuerliche Erzeuger-
gemeinschaft Schwäbisch Hall 
(BESH) habe es vorgemacht, wie 
man eine nachhaltige Landwirt-
schaft führt. „Die BESH war im-
mer Avantgarde, ein Pionier. Sie 
war nie ein ‚hidden champion’, sie 
stand nie in einer Nische, sondern 
war immer ein wichtiger  ökono-
mischer Mitspieler“, so Schlauch. 
Gute Beispiele setzten sich immer 
durch, aber leider habe auch der 
Bauernverband immer noch nicht 
begriffen, dass es einer Agrar-
wende bedarf. „Nehmen Sie Ab-
schied von Ihren windelweichen 
Verlautbarungen“, sagte der ehe-
malige grüne Spitzenpolitiker an 
die Vertreter des Bauernverbands 
gewandt.

Essen, Trinken und Politik
Ein unterhaltsamer Tag mit Essen 
und kämpferischen Reden lag 
nach Schlauchs Ausführungen da 
schon hinter den Besuchern des 
dritten Hohenloher Bauerntags 
der BESH. Schon weit vor Mittag 
ist rund um die Mehrzweckhalle 
kein einziger Parkplatz mehr frei. 
Autos mit Kennzeichen aus der 
gesamten  Region stehen am Stra-
ßenrand und auf Wiesen. Auch 
der eine oder andere Traktor ist 
zu sehen. Im großen Saal ist kein 
Sitzplatz mehr frei, auch im eben-
falls mit Stühlen und Tischen aus-
gestatteten benachbarten Europa-
saal nicht. „Ich denke, es sind 
1200 Besucher“, sagt Ursula Dunz 
vom Vorstandssekretariat der 
BESH. „Dieses Jahr sind es auf je-
den Fall mehr als im vergange-
nen.“ Es sind Mitglieder der 
BESH, konventionelle Landwirte, 
Vertreter aus der Politik und dem 
Bauernverband, aber auch viele 
interessierte Bürger aus der Re-
gion gekommen. „Das sind ja auch 
unsere Kunden“, sagt BESH-Chef 
Rudolf Bühler. „Wir wollen auch 
einfach mal Danke sagen.“ Essen 
und Trinken ginge sozusagen aufs 
Haus, das sei eine bäuerliche Tra-
dition zu Lichtmess. Doch wie 
vom streitbaren Bühler nicht an-
ders zu erwarten, geht es natür-
lich auch um die Politik.

„Früher haben uns die Fürsten 
und Klerikalen ausgenommen, 
heute schöpfen uns die Großkon-
zerne ab“, sagte Bühler in seiner 
Begrüßungsrede. Dagegen müss-
ten sich die Bauern zusammen-
schließen und kämpfen. Auch da-
her habe man im vergangenen 
Jahr zum Kleinbauernkongress 
nach Hall geladen. „Ich werde am 
kommenden Montag in New York 
bei den Vereinten Nationen zu 
den Bauernrechten sprechen“, 
kündigt Bühler an. Darunter ver-
stehe er Saatgut und Tierzucht in 
bäuerlicher Hand, Recht auf 
Land, Recht und Schutz indige-
ner Kultur und Wissens sowie ge-
rechte Preise für bäuerliche Er-
zeugnisse in einer solidarischen 
Volkswirtschaft. Bühler teilt auf 
die ihm eigene Weise aus gegen 

Lobbyisten der Agrarindustrie, 
die Verwendung des Unkrautver-
nichters Glyphosat und das damit 
zusammenhängende Aussterben 
von Insekten, Bienen und Vögeln 
sowie die niedrige Bauernrente. 
„Das ist ein Skandal“, so Bühler 
zur Altersversorgung der Land-
wirte. Durchschnittlich würden 
Bauern nur 466 Euro Altersrente 
beziehen. Der Bauernverband als 
Berufsvertretung spreche davon, 
dass eine Teilrente doch reichen 
würde. Auch das sei ein Skandal. 
„Wir sind nicht Bürger zweiter 
Klasse. Wir fordern für unsere 
Altenteiler Gleichbehandlung 
und Gerechtigkeit nach demokra-
tischen Grundprinzip“, so Bühler.

Die Kritik des BESH-Chefs 
wird am Tisch des Bauernver-
bands gelassen aufgenommen. 
„Wir kennen ja Rudi Bühlers Mei-
nung“, sagt Klaus Mugele, Vorsit-
zender des Bauernverbands 
Schwäbisch Hall-Hohenlo-
he-Rems. Er genieße einfach ein 
schönes Fest, kommentieren wol-
le er nichts.

Nach Bühler steht der ehema-
lige Bauernpfarrer Willi Mönk-
heim am Pult. Es dürfe nicht hei-
ßen „fressen oder gefressen wer-
den, sondern leben und Leben las-
sen“. Es gehe um ein großes und 
faires Miteinander. Das müssten 

auch die Agrarkonzerne verste-
hen. Eine Wende in der Agrarpo-
litik sei „nötig und machbar“. 
„Auf was warten wir noch? Pa-
cken wir es an“, mit diesen Wor-
ten beendet Mönkheim seine An-
sprache.

Voller Hingabe arbeitet sich im 
Anschluss der ehemalige öster-
reichische Nationalrat und Bauer 
Leopold Steinbichler an der un-
gebremsten Verwendung von Pal-
möl ab. Das finde man in unzäh-
ligen Produkten. Zur Veranschau-
lichung hat er einfach mal ein 
paar Beispiele mitgebracht und 
präsentiert sie dem Publikum – 
unter anderem eine Nussnou-
gatcreme und Frittierfett. „Die 
Politik in Österreich streitet sich 
über die Bräunung der Schnitzel 
oder der Pommes, aber nicht da-
rüber, in welchem Dreck das 
schwimmt“, berichtet er aus sei-
ner Heimat.

„Wenn man über Hohenlohe 
spricht, denkt man an Weltmarkt-
führer, kaum Arbeitslosigkeit und 
eine schöne Landschaft“, sagt als 
nächster Redner der Agrarwis-
senschaftler Prof. Hartmut Vogt-
mann. Aber auch hier habe es 
Veränderungen im ökologischen 
Gleichgewicht gegeben. Das kön-
ne man auch auf die Verwendung 
von Glyphosat zurückführen. 
„Wir müssen aufpassen. Die 
nachhaltige Landwirtschaft könn-
te verloren gehen“, so der For-
scher. Niemand könne ein Agro-
business, wie es den großen Un-
ternehmen vorschwebe, wollen.

„Wir brauchen einen System-
wechsel im Sinne des Klimawan-
dels, der Umwelt und der gesam-

ten Gesellschaft“, stellt danach 
auch die grüne Europapolitikerin 
Maria Heubuch klar. Die Bauern 
dürfe man nicht allein einem li-
beralen Weltmarkt überlassen. Es 
sei dabei aber nicht nur die Poli-
tik gefragt, auch der Verbraucher 
sei angesprochen. „Es kann nicht 
sein, dass immer nur nach dem 
Billigsten gegriffen wird, ohne 
sich dafür zu interessieren, wie 
es produziert worden ist“, so 
Heubuch. Chemische Mittel dürf-
ten in der Landwirtschaft nur der 
allerletzte Ausweg sein, so die Po-
litikerin. „Wir müssen unsere Zu-
lassungsprinzipien dringend un-
ter die Lupe nehmen“, stellte sie 

darüber hinaus klar im Hinblick 
auf die erneute und höchst um-
strittene Zulassung von Glypho-
sat.

BESH-Chef Rudolf Bühler 
zeigt sich am Ende des Bauern-
tags zufrieden. „Wenn nächstes 
Jahr noch mehr Gäste kommen,
müssen wir eben die Galerie mit-
einbeziehen“, sagt er lachend und
geht durch die Reihen, um sich 
bei einigen Gästen persönlich für
ihr Kommen und Unterstützung
zu bedanken.

„Das ist einfach ein Skandal“
Landwirtschaft Beim dritten Hohenloher Bauerntag in Wolpertshausen teilen Redner ordentlich gegen die 
Agrarindustrie aus. Auch eine gerechte Bauernrente ist ein zentrales Thema. Von Norbert Acker

Gastgeber Rudolf Bühler hat viele seiner Gäste persönlich zum Bauerntag begrüßt. Über 1200 Besucher haben sich Freitag in drei Räumen und 
dem Foyer der Mehrzweckhalle Wolpertshausen von der Bäuerlichen Erzeugergemeinschaft Schwäbisch Hall mit zünftigem Essen und kämp-
ferischen Redebeiträgen verwöhnen lassen.  Foto: Ufuk Arslan
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F
aire Preise, eine vernünf-
tige Altersversorgung, 
Tierwohl, der Kampf ge-
gen die Pestizide: Für die 

Vertreter der Bio-Landwirt-
schaft hört der Kampf nicht auf. 
Es gibt ja leider auch noch ge-
nügend Baustellen, wo dringen-
der Nachbesserungsbedarf be-
steht. Und dieser Bedarf ist 
weltweit vorhanden. Und dazu 
gehen wichtige Signale und Im-
pulse von Hohenlohe aus. Die 
BESH wird auch auf dem inter-
nationalen Parkett wahr- und 
vor allem ernstgenommen. Das 
zeigt Rudolf Bühlers erneuter 

Auftritt bei den Vereinten Nati-
onen am kommenden Montag. 
Die Politik, ob nun die Landes-, 
die Bundes- oder auch die Euro-
papolitik, muss sich den The-
men, die den Bauern so schwer 
im Magen liegen, annehmen. 
Was wäre eine Welt ohne Land-
wirtschaft? Ich für meinen Teil 
möchte nicht irgendwann in die 
Verlegenheit kommen müssen, 
auf künstlich produzierte Nah-
rung zurückgreifen zu müssen. 
Damit diese Horrorvorstellung 
nie Realität wird, brauchen wir 
die Agrarwende – hier und welt-
weit.

Ohne Bauern geht es nicht

Kommentar 
Norbert Acker 
zum Bauerntag der BESH

Gemeinderat
Blumenstock für 
Neujahrsempfang
Kirchberg. Der frühere Stadtrat 
und stellvertretende Bürgermeis-
ter Harald Blumenstock hat in der 
Bürgerfragestunde des Gemein-
derats einen städtischen Neu-
jahrsempfang vorgeschlagen. 
Dies sei eine gute Gelegenheit 
zum Gedankenaustausch. Bürger-
meister Stefan Ohr erklärte dazu, 
im Zusammenhang mit dem Zu-
kunftskonzept Kirchberg 2030 sei 
ohnehin eine jährliche Zusam-
menkunft vorgesehen. Sie lasse 
sich möglicherweise mit einem 
Empfang kombinieren. erz

Zuwachs um 
500 Bürger
Ilshofen. Die Zahl der Bürger in 
Ilshofen bis 2030 steigt nach Pro-

gnosen des Statis-
tischen Landes-
amts Baden-Würt-
temberg um 500 
Menschen. In der 
Berichterstattung 
über das Wahlfo-
rum des Haller 
Tagblatts und des 
Hohenloher Tag-

blatts wurde versehentlich eine 
falsche Zahl (35 Bürger bis 2030) 
genannt. Wir bitten, das Missver-
ständnis zu entschuldigen. sel

Christlicher Vortrag
Ilshofen. Die Api Unteraspach la-
den zu einem Vortragsabend mit 
Frank Schulz ein. An diesem 
Sonntag referiert er um 20 Uhr 
im Jugend- und Gemeinschafts-
haus Unteraspach. Sein Thema: 
„Ein geistlicher Input – Christus 
in mir – Gott und die Würde des 
Menschen“.

Stress vermeiden
Wolpertshausen. Die Landfrauen 
Wolpertshausen veranstalten 
heute ein Frühstück für Frauen im 
Bürgerhaus. Ab 9 Uhr geht es dort 
um das Thema „Wege aus der 
Stressfalle“. Es spricht Gabriela 
Wisbar. Interessierte Frauen sind 
eingeladen.

Wahl des 
Bürgermeisters

Ilshofen

4. Feb

Bildergalerie Weitere Fotos vom 
Hohenloher Bauerntag gibt es unter 
www.swp.de/sha

Wolpertshausen. Mit 35 Mitarbei-
tern in Küche und Service ist 
Ilonka Lang, Gastronomie-Leite-
rin des Regionalmarkts in Wol-
pertshausen,  beim Hohenloher 
Bauerntag vor Ort. Serviert wer-
den 1400 Würste, genauso viele 
Scheiben Schweinebauch, 140 Ki-
logramm Sauerkraut und Unmen-
gen an Brezeln und Hefezopf. 
Zum Ende gibt es noch ein kräf-
tiges Bauernvesper. Und wer gar 
nicht satt zu kriegen war, der 
konnte sich in der Herolthalle 
noch durch Spezialitäten aus der 
Region probieren. Mit knurren-
dem Magen ist sicher kein Besu-
cher nach Hause gegangen.  noa

Ilonka Lang (Mitte) serviert Brezeln und Hefezopf. Karl Pilstl und Na-
dine Bühler freuen sich drüber.  Foto: Norbert Acker

Viel zu tun für Service und Küche

Der „Bauernrebell“ Leopold 
Steinbichler. Fotos: Norbert Acker

Der Agrarwissenschaftler Prof. 
Hartmut Vogtmann.

Die grüne Europaabgeordnete 
Maria Heubuch.

Der ehemalige grüne Staatsse-
kretär Rezzo Schlauch.

Auf was warten 
wir noch?  

Packen wir es an.
Willi Mönkheim 
Bauernpfarrer i.R.
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